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Zum Aufführungsrecht

! Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg,
CH-3123 Belp
Tel. 031 819 42 09. Fax 031 819 89 21
Montag - Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr und 14.00 bis 17.00 Uhr
geöffnet.
www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch

! Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1- berechtigt nicht
zur Aufführung.

! Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen.
! Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf.

! Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag.

! Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen.

! Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise -
ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien).

! Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die
Mundart  sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet.

! Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 geschützt.
Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen Bestimmungen sind
strafbar.

! Für Schulen gelten besondere Bestimmungen, die der Verlag von Fall zu
Fall regelt.

"Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen,
ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand
geschrieben werden musste.“

Rudolf Joho

www.theaterverlage.ch
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Hans Jürg Zingg 
 

Schlemihl Peters 
merkwürdigi 
Gschicht, win är se em Adi 
Chamisso verzellt 
Marionettenstück 
 
Nach Adelbert von Chamissos Erzählung "Peter Schlemihls 
wundersame Geschichte" 1813/14 
In Zusammenarbeit mit Rösli Merz und den Gondiswiler 
Marionetten 
 
Besetzung  18 Figuren 
 
„Gäut ha isch eifach öppis Schöns!“ 
 
Auf der Party eines reichen Rohstoffhändlers lernt Peter Schlemihl einen unheimlichen grauen Herrn 
kennen, der zaubern kann. Dieser stellt ihm den merkwürdigen Antrag, ihm seinen Schatten zu 
verkaufen. Dem verlockenden Eintauschangebot, „Fortunati Glückssäcklein“, kann der junge 
Kaufmann nicht widerstehen. Schon bald aber wird Schlemihl von allen Seiten mit grösstem Mißtrauen 
angesehen: Ein Mann ohne Schatten ist schlicht nicht gesellschaftsfähig! – Die Rahmenhandlung des 
Stücks zeigt den fünfzigjährigen Schlemihl, der zwischen zwei Weltreisen in Deutschland Halt macht 
und seine abenteuerliche Geschichte dem jungen Autor Adi Chamisso erzählt. 
 
„Wo het dä Ma sy Schatte?“ 
 
2013 
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Figuren 
 
Adi Chamisso (32) 
Peter Schlemihl (30) 
Peter Schlemihl (50) 
Butler 
Der graue Herr 
Glen Coreman, Rohstoffhändler 
Mario Chrott, Stararchitekt 
Sandra Salamander, Gartenarchitektin 
Fanny Coreman 
Simon Rich, ihr Verlobter 
Bettlerin (Zigeuner-Look) 
Martin Bendel (20), Peters Diener und Freund 
Martin Bendel (40), Arzt 
Patrick Raskal (25), Buchhalter und Hochstapler 
Luise Förster, Emilias Mutter 
Sigmund Förster, Emilias Vater 
Emilia Förster (20), Peters Geliebte 
Emilia Förster (40), Krankenpflegein 
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Vorszene: Kunersdorf, Schlossgarten   
 
Adi Chamisso – Hündchen Germaine – Peter Schlemihl (älter) 
 
Ein milder, sonniger Septembernachmittag. Adi auf einer Bank im Park, Pfeife 
rauchend; Hündchen bettelt. 
 
Adi:  Germaine, lue, wär dert derhär chunnt. – Nei du berchunnsch itz nid scho 

wider es Läckerli. Lueg du itz dert zum Park-Ygang vüre. Wär isch äch 
das, wär? – Ja dä kennsch du haut no nid, der Schlemihl Peter. I ha ne 
o scho bau ewig nümm gse, dä wytgreiset Ma. – Gang ihm entgäge, 
Germaine, aber nid ufeschta, hesch ghört, u nid bäue! 

 
Germaine entfernt sich Richtung Parkeingang, kläfft und bellt, was das Zeug hält. Adi 
wendet sich ans Publikum. 
 
Adi: Vor zä Tag isch e Brief cho, der Peter machi hie z Dütschland Haut u weu 

der Junior vo syne aute Fründe us Lothringe wider einisch gse. Het mi 
das gfröit. – Bi ja ne chlyne Schnuderi gsy, won är mi het uf d’Arme gno 
denn, im Park vom Schloss Boncourt. 

 
Das Bellen hat aufgehört, Germaine tänzelt um Peter herum. Beide sind jetzt sichtbar. 
Der Hund begrüsst Peter mit Wedeln und steht an seinen Beinen rauf. 
 
 
 Adi: Germaine, bis aschtändig, nid  ufeschta han i gseit, pfui! 
 
Peter: La se nume, Adi, bi ja o ne Hundefän; e Jammer, das my Figaro so eländ 

het müesse schtärbe. Chönnt itz no hüüle. 
 
Adi: Peter, aute Chnab! Chum la di la umarme! 
 
Sie umarmen sich. 
 
Adi : Dä Figaro mues e Superhung gsy sy, du hesch mer’s ja gschribe. – Vom 

e ne Nilkrokodil verrisse, Wahnsinn! – U isch grad sofort tod gsy? 
 
Peter: Chum, rede mer nümm drvo, i bi no nid drüber wäg. (Bewegte Stimme) 
 Schön hesch‘s hie, i dym Schlössli! 
 
Adi: „i mym“ isch guet: Bi dahäre cho, wiu i mi vor de Franzose mues 

verschtecke; dank liebe Fründe, wo mi ufgno hei, geit’s mer einigermasse 
guet. 

 
Peter: Scho krass, we me dänkt, dass du aus französische Adlige bisch 

ufgwachse. 
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Adi:  Weisch, so mit zwänzgi han i das o no tänkt. Aber hütt, guet zä Jahr 
schpeter, bin i wyter. Ds Schloss Boncourt isch eifach no ne schöne 
Troum – u da ghört o der Schlemihl Peter derzue. – Chum, Germaine, 
mach itz schön Platz. 

 
Germaine liegt ab und hält sich still. Peter und Adi stehend oder hin und hergehend. 
 
Peter: Germaine – no schpeziell für ne Hung. 
 
Adi: Weisch i bi doch letscht Jahr am Gänfersee gsy, im Schloss vo der 

Madame de Staël. 
 
Peter: Ahaa! Chume nache. – Bisch aber nid der einzig, wo sin ihm dr Gring 

verträjt het! 
 
Adi: Weis i doch, Peter. Ha o nume chly gflörtet. Aber eis isch mer klar worde 

i der Zyt. 
 
Peter:  Dass de nie wosch hürate? 
 
Adi: Chabis. Das i mi für d Pflanze u Tier eigetlech me intressiere aus für 

Büecher u auti Gschichte. – Drum gan ig ou nie me ohni Botanisier-
büchse ga schpaziere. 

 
Peter: U was machsch de mit dene gsammlete Pflänzli? 
 
Adi: Hie im Schloss het’s e Riisebibliothek. Di einte Büecher bruuchen i zum 

Pflanze Beschtimme, mit den angere tuen i se presse. U nächär i mys 
Herbar. 

 
Peter: Adi, de bisch du ja diräkt e Koleeg vo mir worde! 
 
Adi:  Jä werum itz, ha gmeint, du machisch e Wäutreis. 
 
Peter: Ja, das han i der gschribe. Aber i ha der ja nid aus chönne verzeue, was 

i mache u gmacht ha i dene Jahr. Das hätt me aus ei Roman ggä. 
 
Adi: Natürlech, Peter, verschta di guet. Aber itz bisch da, itz höckle mer hie 

uf ds Bänkli. U de verzeusch mer eis e Rundi vo dyne Romän. 
 
Peter stellt sich vor Adi hin. 
 
Peter: Adi, itz lue mi einisch guet a. – Faut der öppis uf? 
 
Adi: Was sött mer uffaue? – Weis gar nümm so gnau, wi de usgse hesch 

früecher, isch viu zlang här. 
 
(Pause, Adi schaut genauer) 
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Adi: Graui Haar hesch übercho – u chly i d Breiti ggange bisch wahrschynlech. 

– Oder meinsch di Militärchutte, wo den anne hesch? Di gset scho nid 
grad us, wi we si vo hie umenang wär. 

 
Peter: Muesch besser luege, Adelbert! 
 
Peter steht in die Sonne, hebt die Arme, bewegt sie in der Luft. 
 
Adi: Ke Schatte! – Was zum Ggugger –  
 
Peter: Adi, du hesch’s gmerkt!  
 
Adi: Nei aber itz ehrlech, was isch –  
 
Peter: Du hesch ja my Gschicht weue ghöre, itz muesch se lose. 
 
Adi: Mues afe mau abhocke. Chum Peter, verzeu! 
 
Adi setzt sich auf die Bank, später auch Peter, beide rauchen Pfeife. 
 
Peter: ’s isch vor me aus zwänzg Jahr gsy. Bi vo re lengere Reis uf Ängland 

heicho u z Hamburg im Hafe glandet. Z Londen bin ig e Zytlang bim ne 
ryche Bänker aagschteut gsy, aus Privatsekretär. Wüu er zfriden isch gsy 
mit mer, het er mer es Empfähligsschrybe a sy Brüetsch mitggä, em ne 
no viu rychere Hamburger Rohschtoffhändler, wo auben am Wuchenänd 
i syre Villa z Blankenese wiudi Parties het la schtyge. – Nachdäm i di 
Adrässe vo däm Glen Coreman äntlech gfunde ha, schtan i am höche 
schmidysige Tor u lüte. Der Bötler het mi zersch gar nid weue ynela. 

 
 
Bildwechsel: Villa mit Garten und Blick auf die Elbe. In einigen Einstellungen wird 
deutlich, dass Peter hier seinen Schatten noch besitzt. 
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Akt I   

Szene 1   

Landhaus des Rohstoffhändlers Glen Coreman in Blankenese 

a Peter – der Butler 

Peter zieht die Torglocke. Schritte. Der Butler öffnet das Tor, blickt Peter von oben 
herab an. 

Butler: Syt dir gmäudet? 

Peter:  I hätt gärn mit em Her Coreman ggredt. Schlemihl isch my Name. 

Butler, mitleidig: Oh je. 

Peter:  Dir müesst’s nid wörtlech nä, bis itz bin ig ehnder e Glückspiuz gsy. 

Butler: Dr Her Coreman het jitz ke Zyt. Vo weler Firma syt er? 

Peter:  Vo kere, i bi säuber öpper. Un ig –  

Butler: Privatchunde mäude sech zur Bürozyt am Gschäftssitz z Hamburg. Das 
isch früechschtens am Mändimorge wider. 

Butler will das Tor schliessen, Peter fährt dazwischen, klopft auf seine Busentasche. 

Peter: Hauthaut, i ha da ne Brief, vom Tom Coreman us Londen. 

Butler: Zeige! 

Peter: Dä isch für e Glen Coreman pärsönlech, vo sym Brueder. U we der itz nid 
sofort – 

Butler: Chömet yne. Wartet hie. 

Butler verschwindet im Haus, links der Bühne. Von rechts (Park/Garten) kommt ein 
langer grauer Herr mit leisen, geschmeidigen Schritten und wendet sich Peter zu. 

b Peter – der Graue 

Grauer: Wunderschöneguetemorge Her –  

Peter:  Schlemihl. Peter Schlemihl. 

Grauer: Interessante Name, hochinteressant. 

Peter: Hebräisch. Bedütet Pächvogu. Oder o Schlitzohr. Aber i bi weder noch. 

Grauer: U dir syt mit em Glen Coreman befründet? 
5 
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Peter: Nenei, i kenne ne no gar nid. Aber i bi sym Brueder Tom sy Sekretär gsy. 

Grauer: Aah, em Bänker vo Londen. 

Peter: Kennet dir dä o? 

Grauer: I bin en sehr änge Fründ u Berater vor Familie Coreman. Zueschtändig 
für alles, wo dr Mönsch sech us der Töifi holt: (geheimnisvoll) BO-DE-
SCHÄTZ! Guld – Silber – Diamante – sälteni Ärde! 

Peter: Aha. – Was sy sälteni Ärde? 

Grauer: ( leise ) Das isch no gheim. – ( lauter ) Dir heit hüt ds Glück, der Glen 
Coreman pärsönlech lehre z kenne, eine vo de rychschte Manne vor 
Gägewart! Da chunnt er. 

Der Graue schlägt sich seitwärts in die Büsche. 

 

c  Peter, Glen Coreman, mit ihm Mario Chrott und Sandra Salamander; der 
Butler im Hintergrund, bedient, serviert 

Glen (mit dröhnender Stimme, zu seiner Begleitung): Chömet, mir wei das Ereignis ga 
begiesse, un ig profezeien ech, das wird es Ereignis, ganz Hamburg wird 
dahäre uf Blankenese pilgere für di architektonischi Schenietat vom Mario 
Chrott cho z bewundere: es Luschtschlössli im Rokokoschtil für sibezä 
Millione, bereits nächschte Summer wird’s dert unde am Flussufer glänze, 
u mir chöi vom Balkon us de Meerschiff zueluege, wo im Hamburger Hafe 
myni Bodeschätz chöme cho ablade. 

Mario: Was heisst Balkon – dryzä Balkön u drei Terrasse sy vorgse! Zä 
Schlafzimmer, drü Luxusbeder un es türkisches Bad, im erschte Schtock 
e Partyruum mit Bühni für über hundert Gescht, u den entschprächende 
Näberüüm, wott heisse, Schamber separee. 

Glen: Ja, da wärde de diversi Nachbere mit ihrne Drüviertumilioneschachteli 
vor Nyd erblasse. My Tochter u ihre Verlobt schpaziere dussen im Park, 
si müesse di Plän unbedingt o gse, u de wird is d Sandra Salamander ihri 
Ideene zur Umgäbigsgeschtaltig chönne erlütere. 

Sandra: I fröie mi druuf! 

Glen: Gäut ha isch eifach öppis schöns! U Gäut usgä isch doch geng wider e 
gueti Tat. Ds Rad vor Wirtschaft i Schwung bringe, Arbeitsplätz schaffe, 
nume Schpinner chöi bhoupte, der Glen Coreman syg asoziau.  

Glen wendet sich dem Park zu, da erblickt er Peter. 
6 
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Glen: Syt dir dä wo bhouptet, är kenni my Brüetsch? 

Peter: Peter Schlemihl, grüessech Her Coreman. Auso ja – auso das heisst – i 
bhouptes nid nume, i kenne ne würklech. Är het mir ja da ne Brief für 
öich pärsönlech – sucht in allen Taschen seines Rocks – auso wo isch er 
jitz, vori han ne doch grad no gschpürt, da i myr Buesetäsche –  

Glen: Suechet nümm, i hätt itz sowiso ke Zyt ne z’läse. Aber we dir my Brüetsch 
weit kenne, sogar sy Sekretär weit gsi sy, de chöit er mer sicher e Frag 
beantworte. 

Peter: I hoffe’s. 

Glen:  Dr Tom, my wärt Her Brueder, isch Bänker. Dir wüsst sicher, win är sys 
Vermöge tuet aalege: i Wärtpapyr, i Ligeschafte oder i woutätige 
Schtiftige, für chönne Schtüüre z schpare? 

Peter: Weder noch, Her Coreman, öje Brueder hortet sys ganze Vermöge i sym 
Schlafzimmer unger der Matratze. Han ihm di Sach mängisch gnue 
müesse zeue. 

Glen: So isch es! Genau so isch es! (lacht schallend) E Bänker wo nid emau der 
eigete Bank trouet, das muesch der mau vorschteue! 

Peter: Un am Aabe han ihm geng zwo gladni Pischtole müesse näbe ds 
Chopfchüssi lege. Aber usgroubt worde isch er nie. Bis jitz. 

Glen: Dir kennet ne, dir kennet dr Tom, dä aut Schpinnsiech! Das isch mer mee 
Bewys weder jede Brief. Chömet mit i Garte, chöit no öppis lehre hütt 
Namitag. 

Die Gruppe Coreman, Chrott und Salamander begibt sich nach rechts hinten in den 
Park, Peter bleibt unterwegs stehen, weil ihn Fanny Coreman und ihr Verlobter Simon 
Rich, welche von links hinten gegen den Vordergrund spazieren, neugierig machen. 

d  Fanny Coreman, Simon Rich – Peter in der Nähe 

Fanny: Intressiersch du di eigetlech no für öppis anders aus für Akzie? 

Simon: Ja – für Immobilie. 

Fanny: Du chönntsch di o einisch für mi intressiere, für myni Problem, oder der 
überlege, wo mer wei wohne nach em Hochzyt. 

Simon: Was für nes Hochzyt? 

Fanny: Auso Säimen, du bisch eifach gemein. 
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Simon:  Mache doch numen e Witz. Aber Schatzi, ’s geit ja no me weder es haubs 
Jahr. 

Fanny: Das isch dänk schnäu ume. U Hus hei mer geng no kes. We d di scho für 
Immobilie intressiersch – 

Simon: Für d Tochter vom ne Milliardär öppis Passends z’finde, isch äbe schwirig, 
sehr schwirig. 

Fanny: Ach, i ma nümm vo däm blöde Gäut rede. Lue mau dä herrlech 
Rosebusch da: mmh, di dufte! – Brchumen ig eini? 

Simon:  Wart, i rüefen em Bötler. 

Fanny: Geit’s de no? E richtige Ma packt zue, u verehrt syre Dame e Rose zum 
Fescht. 

Simon:  Git’s es Fescht? 

Fanny: Blödmann! – De nime se haut säuber! 

Während Simon zaudert, greift Fanny ins Rosengebüsch und will sich eine Rose brechen. 

 

e  die Vorigen, der Butler 

Fanny: Oooi! – Säimen, chum hiuf, es blüetet! 

Simon: Bötler, hei Bötler, es Pflaschter, schnäu! D Fanny macht ihres ganze Chleid 
zur Sou! 

Peter: Her Bötler, d Miss Fanny isch verletzt, di ganzi Hang isch ufgchratzet. 

Butler: Zum Dokter isch’s e Viertuschtung, u hütt isch ersch no Sunntig! 

Fanny: Säimen, dys Nastuech! 

Simon: Füereni nid! 

Fanny: E Tschentelmän het immer es subers Nastuech im Sack, merk dr das! 

Simon:  Chasch ja dy Ungerrock nä! 

Fanny: Flegu! 

Peter: Es änglisches Pflaschter, das sött me jitz ha. 

Butler: Kennen i nid. Wo git’s die? 

Der Graue ist plötzlich da. Er wendet sich direkt an Fanny. 

8 
 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y T
VE te

ate
rve

rla
g E

lgg
 G

mbH
 in

 B
elp

Grauer: Hesch es Problem? Mir löses bequem: 
  Du dänksch der es Ding un i bringe der’s gschwing! 
 
Er fährt Fanny über die verletzte Hand, darauf ist nun ein Pflaster, die Blutung hat 
aufgehört. Fanny schaudert. 

Fanny: Puuhh, isch das en Yschcheuti. Aber gnützt het’s super! 

Der Graue ist schon wieder verschwunden. Vom Park hinten ruft Glen Coreman seiner 
Tochter: 

Glen: Fanny, chum einisch mit dym Jüngling chly zu üs, ‘s git schpannendi Sache z 
gse. U öppis für e Turscht! 

Mario: He, Bötler, bringet de no grad es Fernrohr. 

Sandra: Si machen e Säguregatte! 

Butler: Was, es Fernrohr! Weis gar nid öb’s uf em Eschtrig no eis het, aber wenn 
scho, wär’s auä kabutt. Hueresiech, was mach ig itz? 

Hinter einem Gebüsch taucht der Graue auf, greift lächelnd in die Luft und holt ein Fernrohr 
herunter, das er dem Butler überreicht. Peter beobachtet stumm, wirkt entsetzt. 

Grauer: Hesch es Problem? Mir löses bequem: 
  Du dänksch der es Ding un i bringe der’s gschwing! 
 
Butler, ruft nach hinten : Hallo, da isch es, das Fernrohr, chömit lugit! 

Er eilt zum Fernrohr, das im Mittelgrund steht und Richtung Flussufer schaut, der Graue 
ist wieder verschwunden. Fanny, Simon und die drei andern stehen um das Fernrohr 
herum, Sandra darf als erste durchgucken. Glen flüstert dem Butler etwas ins Ohr. Peter 
bleibt beobachtend im Vordergrund. Da kommt der Butler schon wieder geeilt und spricht 
zu Peter. 

f  Peter, der Butler, im Hintergrund die andern 

Butler: Itz bruche si non es Partyzäut, u ne Musigkapäue! Settigs chönnte si eim 
aube nes paar Tag früecher säge, verteli, de würd me’s organisiere! 

Während im Hintergrund das Partyzelt von oben herunter schwebt, hört man nur die leise, 
einschmeichelnde Stimme des Grauen. 

Grauer: Hesch es Problem? Mir löses bequem: 
  Du dänksch der es Ding un i bringe der’s gschwing! 
 
Peter:  He, Her Bötler, nid ufrege, ’s schteit alles scho da! 
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Nachdem das Zelt steht, beginnt die (unsichtbare) Musikkapelle einen Akkordeon-Walzer 
(„Wer soll das bezahlen …“) zu spielen. Der Butler blickt verblüfft nach hinten, fasst sich 
aber sogleich wieder. 

Butler: Aha, geit doch! – Itz mues i nume no für d‘ Verpflegig luege. Di hätte mer 
gloub im Griff. 

Peter: Her Bötler – wi heisst öje grau Husfründ, dä Bringmergschwing, wo so 
hübschi Sache härezouberet? 

Butler: Wele meinet er? – Ha nöje ke derige gse. 

Pause. Butler wendet sich nach hinten, Peter fasst sich ein Herz, wendet sich dem Tor zu 
und ruft ihm nach. 

Peter: Her Bötler, i löi aune la adjösäge – mues hinecht no uf Hamburg yne. 

Peter vorne links ab. Musik ausblenden.  

Bildwechsel: Strasse mit Häuserfassaden. Wegweiser: Hamburg 1 Stunde/Blankenese 30 
Minuten 

 

 

Szene 2   

Peter kommt von rechts, bleibt beim Wegweiser stehen und studiert ihn. Dann wendet er 
sich ans Publikum. 

Peter: No ne Schtung bis Hamburg. – Sibemeileschtifu sött me ha. Oder en eigeti 
Ggutsche! – I mues geng no a däm länge graue Lulatsch umeschtudiere. Syt 
dir nachecho bi däm? – Auso ig eifach nid. 

Der Graue steht plötzlich neben ihm. 

Grauer: Macht gar nüt, Herr Schlemihl, drfür chumen ig öich nache. – Dir heit 
nämlech öppis verlore, vori, i däm wunderschöne, wytlöifige Park vom Glen 
Coreman. Luget da! 

Er greift in die Luft und holt den Brief von Tom Coreman herunter, der Peter vor die Füsse 
fällt. 

Peter: Dr Brief vo mym Chef! 

Grauer: Em Bänker vo Londen. 

Peter: Wo heit dir dä –  
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Grauer: Irgendwo zwüsche de Rosebüsch … 

Peter, wütend : Jä – u was söu i dermit? Dä nützt mer itz nüt me. 

Er schiebt den Brief mit heftiger Fussbewegung nach links aus dem Bild. 

Grauer: Dir gfallet mer, Peter Schlemihl, we der ech so ergelschteret. U öppis a 
öich gfallt mer ganz usserordentlech: Di wüetigi Bewegig, wo dir vori heit 
gmacht, het hinden a der Wand e irrsinnig komische, wunderbar läbige 
Schatten erzügt. Bitte machet no einisch so ne Bewegig! 

Peter: Bi nid öje Hampuma. I mues itz wyter. 

Grauer: E usserordentlech hübsche Schatte, o we dir öich nid beweget. – Was 
weit er für dä? 

Peter: Säg mau, geit’s no? – So ne Schnapsidee! – Längt der dy eiget Schatte 
nid? 

Grauer: Heit er ech e Verchouf no nie überleit? – Es chönnti ds Gschäft vo öjem 
Läbe wärde! 

Der Graue macht einen Bogen nach hinten, um sich Peters Schatten aus einem andern 
Blickwinkel zu betrachten. Peter spricht leise zum Publikum. 

Peter: Dir, dä isch nid ganz bi Troscht. I mues anders mit ihm rede.  

(laut, zum Grauen) Der Schlemihl Peter isch aus seriöse Gschäftsma 
bekannt, drum gloub i nid, das ig uf so nes Aagebott tarf yträtte. I wett 
schliesslech nid no aus Bschyscheib ir Zytig schta. 

Grauer: Dir müest nid dänke, öich vo öjem Schatte z löse syg nid müglech. Löt 
das mys Problem la sy. Fraget ech lieber, a welem vo myne Schpezial-
angebot dir Fröid hättet. I rede nämlech vom ne Tuuschhandel. 

Peter: ( leise ) Das wird mer e Ramsch sy. – ( laut ) Nei loset, i mues wyter, ’s 
isch no ne ganzi Schtung bis Hamburg. 

Grauer: So ne geile, so ne glatte, so ne schöne schlanke Schatte! Uf der Muur, uf 
em Gras, uf der Schtrass, uf der Matte, hei dä Schatten isch e Gäg, i bi 
hin, i bi wägg, gnau dä Schatte, junge Ma, mues um jede Prys ig ha, wüu 
dä fäut no i mym Chratte. Nei kei Angscht, i passen uf, häbe Sorg zu 
öjem Schatte, ja i wickle ne i Watte und umrahme ne mit Latte un e Zedel 
chläb i dra mit öjem Name, junge Ma, und jitz lueget mal, was dir für öje 
Schatten alls chöit ha: 

Die vom Grauen beschriebenen Gegenstände schweben, so wie er sie aufzählt, von 
oben herab durch die Luft, ohne zu Boden zu fallen. 
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Grauer: Mit där Ggutsche ohni Ross isch’s uf Hamburg zä Minute (ein Auto 
Jahrgang 1910), mit däm Luftschiff da chasch im ne Tag vo hie uf Münche 
chute (ein Zeppelin), da das Vogunäscht schützt vor Ggaffer, äs macht 
unsichtbar (unsichtbar machendes Vogelnest) u mit där Wurzle vor 
Alruune bringt me d Lüt zum glücklech Schtuune, wül mit deren isch kei 
Chrankheit me unheilbar. Alles das chöit dir ha für öje Schatte, junge Ma. 

Peter zögert, zeigt keine rechte Begeisterung. 

Peter: Has ja tänkt – luter Ramsch! – Nei merci, i bhaute my Schatte. 

Die Gegenstände verschwinden. Herunter schwebt jetzt Fortunati Glückssäckel, ein mit 
Gold gefüllter Lederbeutel.  

Grauer: E junge Ma mit Gschäftssinn u unbeschtächlechem Verschtand, das gfallt 
mer! Ja was hätte mer de da süsch no, üses letschte Gebott, Fortunats 
Glückssack –  

Peter, wie elektrisiert: Fortunats –  

Grauer: Glücksseckel – ja, gopferteckel! 

Der Sack schwebt jetzt vor Peters Nase, Peter rüttelt daran, hört das Gold klingeln, 
macht grosse Augen. 

Peter: Dä, wo’s von ihm heisst, er wärdi nie läär? 

Grauer: Genau dä. 

Peter: U – das isch ne – würklech? 

Grauer: Gsehn ig us wi ne Bschyscheib? – Törft ne gärn usprobiere. 

Peter ergreift den Beutel mit dem linken Arm, streckt dem Grauen die rechte Hand hin, 
dieser schlägt ein. 

Peter: E Ma – es Wort. We dä Sack mir isch, ghört my Schatte öich. 

Grauer: Topp! Dä Handel isch perfekt! 

Er beginnt in Windeseile, aber dennoch sorgfältig, Peters Schatten zusammen-zurollen, 
löst ihn zuletzt von Peters Füssen und steckt die Rolle ein. Dazu trällert er. 

Grauer: So ne geile, so ne glatte, so ne schöne schlanke Schatte, o dä packe mer 
jitz i Watte und umrahme ne mit Latte u de chunnt e Zedel dra: gehört 
Peter Schlemihl. Und über ds Jahr, junge Ma, da bin ig wider da! 

Er entfernt sich so rasch, wie er aufgetaucht ist. – Peter indessen setzt sich stumm an 
den Fuss des Wegweisers. Wie in einem Traum versunken, umarmt er den Beutel und 
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verharrt so einige Augenblicke. Von links nähert sich eine Bettlerin (Zigeunerin-Look). 
Peter erhebt sich langsam, sammelt sich und wendet sich samt seinem Beutel zum 
Gehen. 

Bettlerin: Entschuldigung, junge Ma, dir hättet mer nid öppe chly Münz?  

Peter geht stumm an ihr vorbei, sie schaut ihm nach. 

Bettlerin: He dir, junge Ma, dir heit öppis verlore! 

Peter wendet sich nach ihr um. 

Peter:  Was han i? 

Bettlerin: Dir heit öje Schatte verlore! 

Peter steckt ihr kurzentschlossen ein Goldstück in die Hand. 

Peter:  Du hesch rächt, aber bhaut das für di. 

Peter entfernt sich, die Bettlerin schaut ihm nach, besieht die Münze. Sie murmelt und 
ruft abwechslungsweise. 

Bettlerin: Es Goudschtück! Um ds Gottswille! Danke vilmal dr Heer, tuusig 
Dank dr Heer. I bhaltes für mi, i schwyge wi ds Grab. Ke Schatte! 
Isch’s mügli? Gott wott ne prüefe, dä arm Tüüfel, dä tuuret mi, würklech. 
Gottes Säge dr Heer! 

 

Licht aus. Vorhang. Ende des ersten Akts. 
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Zwischenszene 1 : Kunersdorf, Schlossgarten  
 
Adi Chamisso – Peter Schlemihl (älter) 
 
Adi: I ha ds Gfüeu, di Bättlere het’s guet gmeint, het aber auä chly übertribe 

mit ihrem Beduure. Emu i cha mer nid vorschteue, das e Mönsch ohni 
Schatte gross uffieu oder sogar aaprangeret würd. 

 
Peter: Ja, Adi, das han i zersch o tänkt. Aber i ha gly erfahre, dass ds Gägeteil 

dr Fau isch. 
 
Adi: Da bin ig aber gschpannt. 
 
Peter: ’s isch e sunnige Sunntiaabe im Ougschte gsy, vor em weschtleche 

Schtadttor vo Hamburg isch viu Vouk am Flaniere gsy. Obschon i d Sunne 
im Rügge ha gha, han i wider vergässe, das mi ke Schatte begleitet. Da 
triffen i uf ne Gruppe Schnudergoofe, wo uf der Schtrass hei 
Schattetschiggis gmacht. Was meinsch, wi die g’üebti Ouge hei gha! U 
chuum hei si mi ohni Schatte gse drhär cho, isch es Huronegebrüll 
losggange: „Eine ohni Schatte, eine ohni Schatte!“ – U scho hei d Lüt 
umegluegt u sy vor mer usgwiche, wi wen i Ussatz hätt. Der Polizischt 
am Schtadttor het das mit übercho u het mi aaghaute: „Wo het dä Ma sy 
Schatte?“ –„Verlore“, sägen i. „Was söu das heisse, weit der mi 
verarsche?“ – „Faut mer nid y, guete Ma, i wett itz nume gärn uf Hamburg 
yne, i wohne nämlech dert. Im Hotel „Schtorch“.“ 

 
Adi: Het er di verhaftet? 
 
Peter: Ersch won ig ihm es dicks Goudschtück us mym Wundersack ha under d 

Nase gha, het er’s gno u mer der Wäg freiggä. 
 
Adi: U das aus nume wäg em ne Schatte. ( schüttelt den Kopf ) 
 
Peter: Nei – wäge keim Schatte. 
 
Adi: ( lacht ) Jä – u de? Bisch i dys Hotel zrügg ? 
 
Peter: Ja, aber nümm für lang. Am erschten Aabe bin i so fertig gsy, das ig i 

mym Zimmer vor luter Verrückti my Goudsack ha afa lääre. Muesch dr 
das mau vorschteue: Hampflete um Hampflete chasch us däm Sack 
usehole, u irgendwo häregheie, es het no geng drinn. I ha du afen eis 
my Badwanne gfüut u bi nächär drygläge. Es merkwürdigs Gfüeu, aber 
eigetlech uheimelig. Im Gäut schwümme isch numen im Troum öppis 
Schöns. 

 
Adi: Das gloube der z’erscht Mau. – Aber du, das het doch müessen uffaue, 

e Badwanne vou Goudschtück, da hesch di doch sofort verdächtig 
gmacht. 
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Peter: Du seisch es, un i Löu ha mer das zschpät überleit. Zersch han i probiert, 

dä Chlotz wider i Sack zrüggzschtecke; aber das het nid funkzioniert. 
Nächär han i di ganz Nacht kes Oug zueta u mer e Plan überleit. Gäge 
Morge isch’s cho gwittere, u am sibni, wo di erschte Lüt sy ufgschtange, 
het’s i Schtrööme grägnet. – Ideaus Wätter für ne schattelose Ma! – I ha 
der Wirt la cho. „I bruchen e zueverlässige Pursch, wo mir hiuft, my Waar 
zügle, i mues dringend abreise, my Muetter ligt im Schtärbe.“ Das het 
ghuufe, dä Hotelier zum Schtorch het grosses Beduure gha mit mer u het 
mer sy Huspursch empfohle, e gwüsse Martin Bendel. Dä syg aaschtelig, 
chreftig u aschtändig u drzue no blitzgschyd. Das syg usgezeichnet, 
sägen i, är söu mer ne ufeschicke u glychzytig bis zmittag für ne 
Privatwage luege, i weu nam Ässe grad fahre.  

 
Adi: U wäg em Schatte, het er nüt gschpannet? 
 
Peter: Zum Glück nid, für das isch es z fyschter gsy i däm Zimmer. I han ihm 

du zwöi Goudschtück i d Hang trückt, für das er sys Hotelbuech für 
einisch vergässi. Tämpo Tüüfu isch er ab, i ha afa packe, u nach zä 
Minute het’s gklopfet. – I wott’s churz mache: Der Martin Bendel isch nid 
numen aues das gsy, wo dr Wirt mer verschproche het gha, är isch 
drüberuus o ne aahänglechi, tröji Seeu worde, me cha säge my einzig 
Fründ, wo mer dennzmau no isch bblibe. Är het nid lang gfragt u komisch 
gluegt wäg der Badwanne vou Goudschtück. Gemeinsam hei mer das 
Vermöge i chlyni Schtoffseck packt, won är uftribe het, u die mit mym 
andere Chram i drei grossi Ggofere verteilt. Nach em Zmittag sy mer i ne 
Ggutsche gschtige, wo äxtra für üs isch parat gschtande, u ab die Post! 

 
Adi: Du hesch sicher a nes Ort häre weue, wo’s müglechscht viu rägnet… 
 
Peter: Du bisch witzig, Adi! – Nei, a nes Ort, wo me nid so viu unger d Lüt isch 

cho. Aber fing das einisch! – Zum Glück han i der Martin gha, dä het mer 
geng aues organisiert, isch mer ga Hotel bsorge, ga Wohnige u Hüser 
aaluege u ga Züg choufe, wen ig öppis bbruucht ha. Am Gäut het’s ja nie 
gfäut. So han ig mi meischtens chönne irgendwo im Innebereich schtiu 
ha. U dr Martin het o di schlaui Idee gha, de Lüt z verzeue, i syg e Graf, 
so isch my Rychtum plötzlech öppis Säubverschtändlechs gsy. 

 
Adi: Het de der Bendel gmerkt – i meine, das wäg em Schatte? 
 
Peter: Komischerwys lang überhoupt nid. Oder de het er eifach vürnähm 

gschwige. Bis ig ne du säuber ufklärt ha. Das isch e dänkwürdigi Szene 
gsy. Mir sy denn scho nes Zytli im ne tolle Landhus gwohnt, fasch chly 
nes Schlössli wi du da drinn läbsch, südlech vo Münche, a dr Isar, mit 
chly Waud drumum. Für ne Graf auso durchus schtandesgemäss. 
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Akt II 

Szene 1 

Peters Schlafzimmer im Landhaus 

a   Peter – Bendel 

Peter sitzt in einem Lehnstuhl und wirkt tieftraurig. Bendel klopft und tritt ein. 

Bendel: Um gottswiue, was isch de mit öich los, Her Graf, dir sitzet ja da wi nes 
Hüüffeli Eländ.  

Peter: Ja, Martin, so sitz i nid nume, so isch’s mer o zmuet. Schluchzt leise. 

Bendel: Dä Profässer Cornelius isch ganz toube zum Hus us, het’s mi tünkt. – I 
ha gmeint, dir weuit es Porträ vo öich la male. Was isch de gsy? Het er 
zviu weue höische? Das isch ja bi öich fasch nid müglech. 

Peter: schneuzt sich die Tränen weg. 

Bendel: Oder het er gseit, öji Nase gfau ihm nid? 

Peter: Nei, Martin, i mues dir itz äntlech öppis geschta. 

Bendel: Jemmerstroscht, heit der öpper ermordet? 

Peter: Nei, das scho nid. Aber churz bevor mir üs hei lehre kenne, denn 
z’Hamburg, han i – leider mues i das säge – der gröscht Blödsinn vo mym 
Läbe gmacht. 

Bendel: Das nimmt mi itz aber wunger. 

Peter: I ha my Schatte verchouft, oder besser gseit ytuuschet – gäge dä 
Gäudsack, wo mer scho so mängs Problem het ghuufe löse, zueggä. Aber 
my Schatte fingen i äbe um aus Gäut i der Wäut nümm. So, itz weisch 
es. 

Bendel (erschrickt):  Öje Schatte?  Verchouft – im Ärnscht? 

Peter: Isch’s der no nie ufgfaue? 

Bendel: Ah, drum göt dir so ungärn unger d Lüt!  

Peter: Sobau öpper mys Manggo entdeckt het, wirden ig usglachet, uszeut, ja 
sogar aus Schpinner oder aus Tüüfusbündler verbrüelet. Du  gloubsch 
nid, wi aberglöibisch viu Lüt hütt no sy. 
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Bendel: Jä aber itz dr Her Kunschtprofässer? Het er gseit, eine ohni Schatte syg 
für ihn zum Male nid intressant? 

Peter: I ha drum gar nid mi weue la porträtiere. I han ihm viu Gäut aabbotte, 
für das är mir e tüüschend ächte Schatte würd male.  

Bendel: Ömu no ne cleveri Idee. 

Peter: Nei, e blödi, leider. U das het er mer de o ganz klar bewise: Dr tüüschend 
ächtischt gmautnig Schatte würd mer en aute Huet nütze, wiu er sech 
nid mit mir bewegti u sech nid a mym Körper lies la befeschtige. Da bin 
i würklech tumm dagschtange. U glychzytig am Bode zerschtört, wiu das 
isch my letschti Hoffnig gsy. 

Bendel: Me söu d’Hoffnig nie ufgä, Her Graf. (Pause ) Göt doch eifach zu däm, 
wo nech ne abgchouft het, u tuuschet ne zrügg, öie Schatte. 

Peter: Wen i wüsst, won i dä söu finde! – Das isch ganz e uheimleche Kärli gsy, 
dünn, läng u grau ygchleidet, im Auter schwär z schetze, är isch scho im 
Park vom Glen Coreman uftoucht u het au das Züg härezouberet. Het 
bhouptet, är syg en änge Fründ vor Familie, aber weue kenne het ne 
kene. – Ds einzige won er gseit het, bevor er mit mym Schatten isch 
abtubet: Är chöm im ne Jahr de zrügg. U das isch itz tatsächlech – my 
auerletschti Hoffnig. 

Bendel: E komischi Gschicht. – Aber uf jede Fau, Her Graf, bin ig nid so ne 
aberglöibische Püffu. Uf mi chöit er zeue, u we der eine bruuchet, wo 
nech Schatte git, i wär de da. 

Peter (gerührt): Was miech i o, wen i di nid hätt, Martin! Du bisch my tröischt Fründ. 
Chum, du söusch mir vo jitz a o du säge, i bi der Peter. 

Bendel: No so gärn, Peter, das fröit mi aber. 

(Sie tauschen einen festen Händedruck mit Umarmung ). 

Bendel: Geit‘s de no lang, bis das Jahr umen isch? Wartet einisch oder nei, wart 
einisch, itz hei mer Juli – öppe no ne Monet, schetzen i. 

Peter:  Am zwänzigschten Ougschten isch es gsy. Das Datum han i mer gmerkt! 

Es klopft, ziemlich aggressiv. 

Bendel: Ou Peter, das han i ganz verschwitzt, hüt chunnt sech ja der nöi 
Buechhauter cho vorschteue. Isch scho eufi? 

Peter: Scho viertuab. (laut, aber ruhig) Wartet, mir chöme grad cho uftue. (zu 
Bendel) Chasch ne ynela. Wi heisst er? 
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Bendel: Raskal, Patrick, gloub i. 

Peter: U wohär kennsch ne? 

Bendel: Vo Hamburg, het bi re Reederei gschaffet, aus Lohnbuechhauter. 

Peter: Guet, das längt. 

b   Peter – Bendel – Raskal  

Bendel öffnet, Raskal tritt ein, verbeugt sich, benimmt sich überaus höflich und 
gesittet. 

Raskal: Wil scho elfi verby isch, han i tenkt, i chöm grad do ue cho go luege, won 
ich Schtimme ghört han. – Patrick Raskal isch myn Name. Si sueched en 
Vermögensverwalter. 

Bendel: E Buechhauter, han i der gseit. 

Peter: Dasch öppe Hans was Heiri. I mues eifach e wyteren Aagschteute ha, u 
wiu sech der Martin Bendel nid so gärn mit Gäut umeschlat, isch är i 
Zuekunft my pärsönlech Chammerdiener, u dir, Raskal, wäret für ds 
Finanzielle zueschtändig. 

Raskal: Wunderbar, ich fräu mi. 

Peter: Dir heigit ja schynt’s Erfahrig mit em Buechhautere. 

Raskal: Beschti Referenze, nünt wi beschti Referenze! Han sibe Jaar bi der 
Reederei Coreman d Lohnbuechhaltig beträuit, stets zu beschter 
Zufriedenhait vo miine Chefs. 

Peter: Coreman? – Glen Coreman? 

Raskal: Nai, Pol Coreman, der elter Brüeder vom Glen, em Rohschtoffhendler, 
aber nöd emol halb so rych (lacht). 

Peter: Aha. – Auso, Raskal, dir chöit grad sofort aafa. Ds Huus wird ech der 
Martin de schpeter zeige –  

Raskal: Joo, vor allem muen ich wüsse, won ich dr Kasseschrank und ds 
Hauptbuech find. 

Bendel: Kasseschrank hei mer kene. U Buechhautig im schtränge Sinn git’s bi üs 
o nid. Der Her Graf git der eifach sövu Gäut, wi d bruuchsch, für öppis z 
choufe. U de geisch u choufsch es. 

Raskal: Jää – aber  
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Peter: Was aber? – Es isch e so, wi der Martin seit. 

Peter setzt sich an seinen Schreibtisch oder steht vor seinen Sekretär. 

Raskal: Denn bin ich – gär kan Buechhalter, sondern en ganz gwöönleche 
Ychaüfer. 

Bendel: Da hesch aber gnue z’tüe. Der Her Graf chouft enorm viu y. 

Raskal: Waa denn so? Zum Byschpil? 

Bendel: Büecher, Gmäld, schöni Chleider – o für Dame! – u bsunders gärn 
Eduschteine u Goudschmuck, zum Verschänke. 

Raskal: Aaah, intresant. – Denn wird scho gly Hochsig gfyret? 

Bendel (leise): Wen i der e guete Rat cha gä: Der Her Graf het’s nid gärn, we me 
i sym Privatläbe umeschnüfflet. 

Raskal: Aha, ich verschtaane. Diskrezion isch natürli Eeresach, ghört bi me ne 
Buechhalter zur Professionaliteet. 

Peter wendet sich wieder zu Raskal. Er hält einen Geldbeutel in der Hand. 

Peter: I bi froh für das klare Wort, Raskal. Hie isch ds Gäld für di Perlechötti 
won ig z Münche bim ne Goudschmid ha la mache. Dir löt ech im Schtau 
es Ross la gä u göt se ga hole. I bi hütt am Abe bi re Dame ygglade u 
wott es aaschtändigs Gschänk mitbringe. – No Frage? 

Raskal: Wo find ich de Goldschmid? 

Peter: D’Adrässe schteit uf em Zedu im Gäudsack,  Residänzschtrass 11. Der 
Prys isch drütuusig Taler. Der Räschte isch für öji Verpflegig. 
Schpätischtens am sächsi syt dr wider zrügg, verschtande? 

Raskal: Verschtande, Her Graf. Am sechsi wider do. 

Peter: Vertroue gäge Vertroue, Raskal. 

Raskal: I waiss es z eschtimiere, Herr Graf. 

Peter: U sött öppis drzwüsche cho: I bi bir Familie Förschter im Waudwinku, de 
bringet er’s diräkt derthäre. 

Raskal im Abgehen : Chonnt scho nünt drzwüsche Herr Graf, da garantier ich drför!  

Raskal geht.  
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c   Peter – Bendel 

Peter: Was meinsch, chunnt er mit där Chötti zrügg? – Rächtzytig? 

Bendel: Da hiufen i wette. – Wär bim ne Coreman gschaffet het, isch flink u 
clever. 

Peter: Das glouben i scho ou. Aber so ganz trouen i däm Schliimer nid.  

Bendel: Nume, für‘s z‘underschla wär’s no grad e chly z‘früech, u drütuusig grad 
e chly zweni! 

Peter: I bi jedefaus froh, we du geng öppen es Oug uf ne hesch.  

Bendel: Itz isch haubi zwöufi – öppen am füfi sött er wider ume sy, dänken i. U 
wenn heit er – wenn hesch du abgmacht mit Förschters? 

Peter:  Am sibni fat ds Apero a. D Emilia fyret der zwänzigscht Geburtstag. E 
zouberhafti Frou! Bi gschpannt wi ne Rägeschirm, was die für Ouge 
macht ab mym Gschänk. 

Bendel: Hesch de im Sinn, der Raskal ou mitznä? 

Peter: Nenei, dä söu hinecht frei ha, wen er der ganz Tag für mi isch underwägs 
gsy. 

Bendel: Hoffentlech verlaueret er’s nid. 

Peter: Aber du, Martin, chunsch natürli mit. Am Aben am Sibni sy d Schätte 
läng, da bruuchen i eine wo näb mi schteit! 

Bendel: I gibe mys Beschte, Peter.  

 

Szene 2 

Ländliches Wohnhaus der Familie Förster, Gartenterrasse; Garten mit 
Rasen, Blumenrabatten und Spazierweg, der zu einer rosenbewachsenen 
Gartenlaube rechts hinten führt,  im Hintergrund Wald 

a   Luise Förster – Sigmund Förster – Peter – Bendel  

( Peter stellt sich immer so, dass er in Bendels Schatten steht. ) 

Luise:  Chömet i Garte, Her Graf, d Emilia macht no grad der Apero zwäg. 

Peter:  E herrlechen Aabe für nes Geburtstagsfescht, da heit der aber Glück. 

Luise:  U no däwä warm!  Dir sitzet sicher gärn hie under e Houderbusch. 
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Peter:  Ja, Frou Förschter, sehr gärn. I ha nämlech e liechti Sunneallergie. 

Luise:  Ah ja? 

Sigmund: U öje Begleiter –  

Peter:  Tarf i vorschteue: my Chammerdiener, Martin Bendel. 

Sigmund: söu doch bitte grad da unden am Tisch Platz nä. 

Peter:  Sofort, Her Förschter; är mues zersch no schnäu ga d Ross versorge. 

(leise zu Bendel ) 

Peter: Wartisch voruss, u we dä Raskal bis am haubi nid aatrabet, chunsch yne. 

(Bendel geht hinaus. Peter setzt sich unter den Sonnenschirm.)  

 

b  Luise Förster – Sigmund Förster – Peter 

Peter laut zu den andern : Danke, Frou Förschter. – E wunderbare Garte heit er, un i 
tarf säge, vo Gärte verschtan i chly öppis. 

Sigmund: Das isch der Luise ihres gröschte Hobby! 

Luise: Mit Usnahm vo de Böim, di sy em Sigmund sys Ressort. 

Sigmund: Super Chriesi hei mer itz grad gläse, ‘sgit de ne Chueche zum Dessär. 

Peter: Uu da fröi i mi aber. Chirschichueche isch mys Liebschte. Nei u dy 
Rosepracht, es duftet bis dahäre, herrlech! 

Luise: Säuber züchtet. 

Sigmund: Si het scho drei Medalie bercho. 

Peter: Das glouben i sofort, ha no säute so viu Varietäte gse. 

Sigmund: Söttsch ächt der Emilia ga häufe, Luise? 

Luise:  Si chunnt scho, üses schöne Geburtstagschind. A aues het si tänkt! 

 

(Emilia fährt einen Serviertisch auf Rädern herein, beladen mit dem ganzen Apero. Der 
Tisch kommt vor die Bank zu stehen, auf welcher Peter sitzt. ) 
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c   Luise Förster – Sigmund Förster – Peter – Emilia  

Emilia: We’s nume so wär! I Huen ha vergässe Lachs z choufe; itz git’s haut 
numen Ufschnitt, Salami u Hamme. Aber d Züpfen isch derfür säuber 
gmacht. 

Luise: Es lydeschaftlechs Chuchitigerli, üsy Emilia, sogar am eigete Geburtstag! 

Sigmund: Mir sy schtouz, das üsy Tochter ihre zwänzigscht no ir Obhuet vo ihrne 
Eutere fyret. Dr höch Bsuech vom Her Graf Peter verschafft is dadrby 
ganz e bsunderi Ehr. U drum schtosse mir itz a uf d EMILIA! 

(Sigmund stimmt an, die andern fallen ein.) 

Alle (ausser Emilia ): Zum Geburtstag viu Glück! 
    Zum Geburtstag viu Glück! 
    Zum Geburtstag dir Emilia, 
    liebi Emilia, viu Glück! 
 
(Sie stossen an und trinken.) 

Emilia: Danke, danke, merci viumau. Danke, Papa, für dyni schöne Wort. U dir, 
Mama, danke für dyni Liebi u Geduud, ohni di wär ig nie so ne gueti 
Chöchi worde.  

Luise: My Müej het sech aber entschide g’lohnt! 

Emilia: U öich, Her Graf – Peter – das mir di hei törfen ylade, das isch ds 
Auerbeschte vo mym Fescht, i fröje mi riisig!  

(Peter erhebt sich ) 

Peter: Liebi Förschters, liebi Emilia. Sider das mir üs am ne verrägnete 
Apriuenaabe bi ne re „Zouberflöte“-Vorschtelig i der Bayrische 
Schtaatsoper z erschte Mau begägnet sy, schtö d Emilia un ig im ne 
aagregte Briefwächsu. I tarf säge, es isch Liebi uf en erschte Blick gsy, u 
d Begeischterig für d Musig vom Mozart het üsy Seele töifer verbunde, 
aus me vo usse hätti chönne ahne. Drum bin ig dere Yladig hütt mit äbe 
soviu Fröid wi innerer Schpannig nachecho. I ha lang gschtudiert, win ig 
my Härzensdame aagmässe chönnt beschänke. Un i ha mi für öppis ganz 
Bsundrigs entschlosse. Verrate tarf i’s no nid. Denn leider leider isch das 
Gschänk –  

(Es klingelt heftig am Tor.) 

Emilia: Ah, das sy auä di zwe Pursche, wo vori vor em Rosschtau zäme Chritz 
gha hei. Me het’s bis i d Chuchi übere ghört! 
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Peter: Eh weder nid myner zwe Aagschteute. Giengt öpper ga uftue? 

Emilia: I ga scho. 

(Sie öffnet, herein stürmt Raskal, hinter ihm Bendel, der ihn vergeblich zurückhält.) 

 

d   Luise Förster – Sigmund Förster – Peter – Emilia – Raskal – Bendel   

Bendel: Peter – Her Graf! I ha aues ta für’s z‘verhindere, aber itz –  

Raskal: Ich seg doch scho sit zwanzg Minute, das ich em Her Graf da Gschenk 
persöönlech muen überräiche! Schliesslich schtat myni Eer of em 
Schpil. 

( Raskal hält seine Umhängetasche mit beiden Händen fest. ) 

Peter: Hei mer nid gseit am sächsi, Raskal? U jitz isch haubi achti, d 
Geburtstagsfiir het scho lang aagfange. Um eis Haar hätt i mi schträflech 
blamiert. 

Raskal: Ich bitte tuusigmol om Vergebig, Her Graf, aber wenn Si wüssted, wa mir 
passiert esch – törf ich verzelle? 

( Emilia hat Raskal von Anfang an fasziniert zugesehen. Bendel wendet sich missmutig 
ab. ) 

Emilia: Ou ja, verzeuet! 

Peter: Dir müesst verzeue, Raskal, denn myni Eer schteit äbeso uf em Schpiu. 
Aber dänket dra, wi heisst’s i dr „Zouberflöte“ (singt): „DIE WAHRHEIT, 
DIE WAHRHEIT“! u nüt anders. 

Raskal: Woret isch Eeresach, Her Graf. Aso, ich chum uf Münche ie, 
Residenzschtross elf isch rasch gfunde, dä Handel duurt zwanzg Minute, 
am halbi vieri wend ich mys Ross u mach mi uf de Häiweg. De Sack mit 
em koschtbare Gebortstagsgschenk isch fescht um myn Liib punde, trotz 
de Summerhitz träg ich e dunkelblaus feschts Chotteli, da me nünt dervo 
gsiet. Da het natürli mit der Ziit en Hueretorscht ggee. 

Bendel: Wo bisch ygchehrt? 

Raskal: Im Ritterhof. 

Bendel: Was? I der Schpelunke? 

Sigmund: Bi üs heisst dä Roubritterhof. 
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Raskal: Aso zerscht han ich gär kan schlechten Ydrock gha. Netti Chellnerin, fäins 
chüels Bier, suuberen Abtritt; aber won ich zruck chum und zahle wott, 
chömed plötzlich zwee Tüppen a myn Tisch, benemed sech wi wenn si 
mit der Chellnerin guet Fründ wered und fröged mich, wan ich i mynere 
Buuchtesche trägi, öb ich Magewee heb oder schwanger sei, dass ich 
immer myn Buuch müess hebe.  Aber potz Milioone, nöd mit mir, han ich 
gsäit, schliesslich bin ich mol Junioremäischter im Mittelgwicht gsy: bevor 
mich äine hät chönnen aalange, han ich di Purschte heregno und 
vermöblet, bäidzeme sind’s k.o. am Bode glege, di Chellnerin hät nu no 
chöne schtuunen und erschti Hilf läischte. Zom Glück sind’s nöd 
bewaffnet gsy. – Aber de Bescht chonnt no: Di Schnoderbuebe hend mer 
mys Ross losbbunde gha, das isch nemlich verschwunde gsi. 

Bendel: Ah, jitz chum i nache. Ja, dr Choli fingt haut dr Heiwäg vo säuber. 

Raskal: Aber ich han’s schportlich gno, för wa mach ich mys teglich Lauftreening, 
han ich mir gsait, und bin trotz de Summerhitz losgschpurtet. – Ich hoff, 
Si entschuldiged jitz myni Verschpeetig. Und hie weer da Gschenk. 

Peter: Danke, Raskal. I meine, für öjen erscht Ysatz aus my Financier heit er 
ech ganz wacker gschlage – buechschtäblech! U so chunnt my 
Härzensdame doch no zu ihrem Geburtstagsgschänk. – Lue da! 

(Peter zeigt ihr das Perlencollier, sie sinkt in die Knie, er hängt es ihr um.) 

Emilia: Oh Peter, Her Graf, das tarf i doch nid aanä. 

Peter: Dy Schönheit u d Schönheit vo dene Perle ergänze sech perfekt. Wär 
anders aus du törfti so öppis trage. 

Luise: Dr Her Graf het Rächt, es isch e herrleche Schmuck, u a dir würkt er 
topplet so schön! 

Sigmund: Mir sy eifachi Lüt, Her Graf, u dir meinet’s wahnsinnig guet; aber – dir 
müesst mi richtig verschta – i förchte fasch, d Emilia würd z‘fescht uffaue, 
we si so öppis Tüürs ir Öffentlechkeit treiti. 

Peter: Natürlech, Her Förschter, das verschtan i guet. Drum wott ig öich hütt 
ganz formell frage, öb dir mir d‘ Emilia zur Frou wettet gä. 

Luise: Sigmund! D‘ Emilia wird e Gräfin! 

Sigmund: Dir überraschet mi, Her Graf. I gloube, mir wei itz afe zersch ga ässe, 
dinnen isch aus parat. – Chöme di zwe Here o mit? 

Peter: Eigetlech ässe d Dienschte i dr Chuchi, aber wiu das hüt e Verlobigsfiir 
isch, mache mer en Usnahm.  
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Emilia: Dr Her Raskal het’s uf jede Fau verdienet, dä het ja fasch sys Läbe gla 
für mys Gschänk! 

Peter: Ja – u dr Martin Bendel isch my tröi Beschützer, dä sorget drfür, das mir 
niemmer a ds Läbige geit. 

Luise: E Verlobig, wär hätt das tänkt. U derzue dä Sunnenuntergang! (seufzend) 
Nei wi romantisch! 

(Alle gehen ins Haus. Martin deckt Peter vor den Strahlen der untergehenden Sonne. 
Beleuchtungswechsel: Mond hinter den Wolken, später helles Vollmondlicht)  

 

Szene 3 

( Im Haus schummriges Kerzenlicht, draussen im Garten ist es dunkel. Peter und 
Emilia, Arm in Arm, treten in den Garten und spazieren Richtung Gartenlaube. ) 

Peter: Mmmh, dä Chirschichueche isch z’Zäni gsy – genau so han ig ne gärn, 
mit süessem Mürbeteig u gschwungner Nydle druff. Du bisch schon es 
chlyses Chochschenie. O dr Rindsbrate mit em Härdöpfuschtock u dä fein 
Rotwy – eifach perfekt! 

Emilia: Das fröit mi, das du mys bitzeli Chochkunscht so schetzisch. – Hesch ds 
Gfüeu, em Her Raskal heig’s o gschmöckt? 

Peter: I frage ne de morn. Der Martin het mer jedefaus gseit, i söu der viumau 
la danke, bevor di zwe zäme hei sy. 

Emilia: Gäu, du masch ne nid e so. 

Peter: Wär, dr Martin? 

Emilia: Nei, dr Patrick – äh, dr Her Raskal. 

Peter: Erschtens kenne ne no zweni lang u zwöitens redt er mer chly zviu u isch 
en Aagäber. Aber, mys Liebe, mir chönnte eigetlech no über anderi Sache 
rede. – Zum Byschpiu, ob du mi masch. 

Emilia: Peter – das weisch du doch scho sit mym erschte Brief! 

Peter: I wett’s aber gärn ghöre, dasch viu schöner weder nume läse. – Chum, 
mir tüe’s enang i ds Ohr chüschele. 

(Der Vollmond erscheint zwischen den Wolken, es wird sehr hell. Die Szenerie wird 
von hinten beleuchtet. Peter erschrickt und eilt Emilia voraus zur Gartenlaube.) 

Emilia: Peter, itz hesch mi aber erchlüpft. Wo wosch hi? 
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